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m u s e u m b i c k e l

Gesellschaft von allein Leben­
den; und dementsprechend die 
Sehnsucht nach Liebe und Be­
rührung. Diesen Themen geht 
Marlis Spielmann auch mit ande­
ren Techniken wie Sticken, Nä­
hen oder Malen nach, wobei sie 
immer die Spannung zwischen 
formaler Harmonie und inhaltli­
cher «Schärfe» sucht.

Zart und zweischneidig
Erzählerische Elemente finden 
sich auch bei Katharina Henking. 
Die Figuren erscheinen jedoch in 
rätselhaften Zusammenstellun­
gen, ohne sich zu einer Geschich­
te zu verbinden. Das Ornamen­
tale erweist sich als starke 
Motivation. Die aus schwarzem 
Papier geschnittenen Formen 
strahlen eine gewisse Strenge 
aus und verraten ein grafisches 
Interesse. Symmetrien und der 
präzise Schnitt lassen sie harmo­
nisch erscheinen, beim zweiten 
Blick sind sie aber oft von dop­
peldeutigem Inhalt – die Künstle­
rin sucht im Papierschnitt das 

Die Arbeit mit Schere und Papier 
bedient sich teilweise der klassi­
schen Techniken des Scheren­
schnitts, bezieht aber auch ande­
re Materialien ein oder dehnt sich 
auf die dritte Dimension aus. Die 
Faszination gilt nach wie vor dem 
Spiel mit Positiv- und Negativ­
form, dem Ornamentalen sowie 
dem Akt des Schneidens an sich. 
Die ausgestellten Werke reprä­
sentieren ein breites Spektrum 
von Möglichkeiten der Schnitt­
technik.

Mit Schärfe und Humor
Marlis Spielmann arbeitet figura­
tiv und nutzt die volkstümliche 
Ausstrahlung des Scherenschnitts, 
um zwischenmenschliche und 
gesellschaftliche Verhältnisse zu 
porträtieren. Dies tut sie mit 
Leichtigkeit und Humor, wozu 
auch die farbige Bemalung bei­
trägt. Dabei ist die Künstlerin, 
die ihr Handwerk bei professio­
nellen Scherenschnittkünstlerin­
nen lernte, an der perfekten Dar­
stellung ebenso wenig interessiert 
wie an den traditionellen Sujets 
wie an Bauern, Kühen, Bäumen 
oder Blumen. Ihre Figurenkons­
tellationen thematisieren die Ein­
samkeit der Menschen in einer 

Das museumbickel in Walenstadt schliesst die Saison mit der Ausstellung 
«ÜberSchneidungen» ab. Die bis Ende November ausgestellten Werke von 

Marlis Spielmann, Katharina Henking, Nesa Gschwend zeigen, dass Schnitt­
kunst mehr ist als das, was allgemein als Scherenschnitt bekannt ist.

Faszinierende Schnittkunst zum Abschluss 
des Ausstellungsjahres

Zweischneidige. Eine dreidimen­
sionale Arbeit zum Thema der 
Transformation bezieht sich auf 
frühere Arbeiten, die in einen 
neuen Zustand überführt wur­
den. Das im Raum hängende Ge­
bilde verknüpft sowohl figurative 
als auch abstrakte Formen und 
beinhaltet einen zeitlichen Ablauf 
von Entstehung, Zerstörung und 
Verwandlung.

Wie Blut und Haut
Eine stark körperhafte Wirkung 
haben die Schnittobjekte Nesa 
Gschwends. Die aus Papier ge­
schnittenen Geflechte werden 
auf Stoff aufgestickt und mit ge­
färbtem Wachs getränkt. Die As­
soziationen zu Gewebe, Adern, 
Zellen, Haut werden verstärkt 
durch die Farbe Rot, die in ihrem 
ganzen Spektrum von zartem 
Rosa über Blutrot bis zu Erdtö­
nen überall präsent ist. Sowohl 
die Textilausbildung als auch die 
Ausbildung und Tätigkeit in der 
Performancekunst prägen Nesa 
Gschwend in dieser Arbeit. Auch 

der Einbezug des Raums mit Vi­
deos oder Installationen ist nahe­
liegend. In den Zeichnungen fin­
den sich die Themen wieder, 
ebenso die Materialien, wie Pig­
mente, Wachs oder der Faden. In 
den neuesten grossformatigen 
Arbeiten werden die Strukturen 
mit Laser aus Metall geschnitten 
und im Raum installiert, so dass 
weitere Verflechtungen entstehen. 
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Infos
Das museumbickel ist am Freitag 
von 14 bis 18 Uhr, am Samstag 
und Sonntag von 14 bis 17 Uhr 
geöffnet. Sonntag, 9. November, 
15 Uhr: Stadtner Gespräch. Nesa 
Gschwend, Katharina Henking 
und Marlis Spielmann im Ge­
spräch mit Guido Baumgartner, 
Kurator, und dem Publikum.


